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„1.000 Kisten - Eine interkulturelle Großbaustelle“ 

Auszug aus dem Konzept

Zwei zehnte Schulklassen bekommen für eine Projektwoche die Aula ihrer Schule zur  
Verfügung gestellt. Dort werden 1.000 Pappkartons in den Maßen 30 x 40 x 60 cm angeliefert. 
Die Schüler nutzen die Kartons, um eine fiktive Stadt zu bauen. Diese bildet einerseits die 
Ausstellungs-Struktur für künstlerische Selbstdarstellungen der Schüler, andererseits soll dort 
auch ein Gemeinschaftsbauwerk realisiert werden - beide Aufgaben werden sich überschnei-
den oder verbinden.

Interkultur
Die Großbaustelle ist Teil eines Beitrags zum Wettbewerb „Trialog“, mit dem sich die Herbert 
Quandt-Stiftung für ein friedliches und konstruktives Miteinander der drei großen Welt-
religionen einsetzt. Das Kunstprojekt läuft parallel zu einer inhaltliche Auseinandersetzung
in Form einer Schüler Ethik-Kommission, die sich eng am Thema des Wettbewerbs orientiert.

Das Kunstprojekt fasst den Blick auf das Thema etwas weiter auf. Es orientiert sich an den
konkreten Gegebenheiten an der Schule und stellt folgende Fragen: Woraus setzt sich die
kulturelle und religiöse Vielfalt an der Schule zusammen? Wie schlägt sich das Thema des
Wettbewerbs in der konkreten Lebenswelt der Schüler und in ihrem individuellen Selbstbild
nieder? Welche Chancen und Schwierigkeiten bietet Vielfalt für das Zusammenleben? 
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Selbstbilder
Im Vorfeld der Projektwoche werden die Schüler gebeten, eine schriftliche Selbstdarstellung
auf der Basis zweier Fragen zu erarbeiten: Was macht mich einzigartig? Und: Welche Rolle spielt  
dabei mein kultureller oder religiöser Hintergrund. Die schriftliche Vorarbeit bietet die Grundlage  
für eine spätere künstlerische Umsetzung. Dabei sollen möglichst unterschiedliche Techniken zum 
Einsatz kommen. Gemeinsames Merkmal ist die spätere Präsentationsform, wofür die Kartons  
genutzt werden. Das Projekt startet mit einer Speeddating-Aktion, in der sich alle Schüler kennen- 
lernen und erste Meinungen zum Kunstprojekt untereinander und mit den Künstlern austauschen.

Offenes Experiment
Eine wirkliche Beteiligung kann nur stattfinden, wenn der Prozess ergebnisoffen gehalten wird. 
Deshalb bleibt es den Schülern überlassen, wie sie sich selbst darstellen und welches Thema sie  
für das Gemeinschaftsbauwerk wählen. Das Ergebnis ist nicht das Bauwerk, sondern der Prozess,  
in dem es entsteht und alles was auf diesem Weg von den Schülern erlebt und gelernt wird. 

Während der Projektwoche wird ein Film gedreht. Ein bis zwei an der Decke installierte Kameras  
dokumetieren die Entstehungsgeschichte mit Fotos, die automatisch in regelmäßigen kurzen  
Abständen aufgenommen werden. Der Film wird das bleibende Zeugnis des Kunstprojekts.  
(Link zum Film finden Sie weiter hinten)
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Selbstorganisation
Die Organisation der Bauarbeiten und der Projektwoche soll den Jugendlichen soweit wie möglich 
selbst übertragen werden. Es gibt eine einfache Grundstruktur im Tagesablauf, die die notendige 
Orientierung gewährleistet:
1) ca. 2 Stunden Einzelarbeit an den Selbstbildern
2) ca. 1-2 Stunden Gruppenbesprechung
3) ca. 2 Stunden Bau des Gemeinschafts-Bauwerks

In der Gruppenbesprechung werden die anliegenden Themen besprochen und Entscheidungen
für die Zusammenarbeit gefällt. 

Intention
Der Wechsel zwischen individueller Beschäftigung mit dem Selbstbild auf der einen Seite
und der Gemeinschaftsarbeit auf der anderen, ermöglicht den Jugendlichen, das Spannungsfeld
zwischen Selbstverwirklichung und Gemeinschaft spielerisch kennenzulernen. Wenn es gelingt, 
ein gemeinsames Bild der Gruppe entstehen zu lassen, das jeder Einzelne bereichert hat, ergibt 
das ein gutes Beispiel für das Gelingen von Vielfalt. 

Vorlage für die Idee war die Stadt Cordoba im 13. Jahrhundert. Dort erlaubte es die Toleranz der 
maurischen Herrscher, dass sich die Weltreligionen an der Universität im gegenseitigen Austausch 
weiterentwickelten. Jede Gruppe hatte eigene Stadtviertel, in denen es seine Bräuche frei ausübte. 
Unter den Mauren erlebte Südspanien eine einzigartige Blüte in Wirtschaft und Kultur.
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Fakten

Zeitraum, Ort
- November 2012 bis Mai 2013
- Aufbau im Rahmen der Projektwoche im Mai 2013
- Stadtteilschule Alter Teichweg, Hamburg

Teilnehmer
- 40 Schüler der Klassen 10a und 10b
- Lehrerinnen: Meline Großgerge und Ulrike Stock 
- Kulturagent: Matthias Vogel

Gefördert
- von der Stiftung Mercator und der Kulturstiftung des 
   Bundes Im Rahmen des Kulturagentenprogramms
- von der Herbert Quandt-Stiftung im Rahmen des
   Schulwettbewerbs „Trialog der Kulturen“

Filmdokumentation
- Boris Tode
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Fotos oben: 
- Speedating zum Kennenlernen
- 1.000 Kisten in der Aula 
- Tägliche Besprechung im Plenum
- Actionpainting
- Eröffnung und Präsentationen
- Siegerfoto: 1. Platz in Norddeutschland beim 
   Schulwettbewerb „Trialog der Kulturen“

Filme auf Youtube
Speeddating: 
http://www.youtube.com/watch?v=42QV_7EEMI8

Das Projekt im Zeitraffer:
http://www.youtube.com/watch?v=hc4AO37jwYE

Filmdokumentation:
http://www.youtube.com/watch?v=LO-X__XLlWw&feature=youtu.be

http://www.youtube.com/watch?v=42QV_7EEMI8
http://www.youtube.com/watch?v=hc4AO37jwYE
http://www.youtube.com/watch?v=LO-X__XLlWw&feature=youtu.be
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